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Rückttitt des Chefs der Zivilkabinetts.
Vrest-LitowsK.

Trotzkis Rede
wm der wir den Ansang bereits mitgeteilt haben , beschäf¬
tigte sich mit der einige Tage früher gehaltenen Rede des
Generals Hossmann und den von diesem angeführten Bällen
bolschewikischer Unduldsamkeit gegen Andersdenkende . Be¬
züglich des westrussiichen Kongresses , bei dem der Bericht in
der vorigen Ausgabe abbrach , erklärte Trotzki weiter:

Wenn er auf Widerstand gestoßen ist. so rührt dieser
Widerstand von den Soldaten her . unter denen in der gleichen
Weise Grostruffen , Weißrussen und Kleinrussen vertreten
waren . Ich wies schon in meiner formelen Erklärung
darauf hin . daß diefeniaen Konflikte , die » milchen
uns und der Ukraine entstanden  waren und die
Mt meinem Bedauern noch nicht vollständia be¬
seitigt  sind , in keiner Weise das Recht des ukrainischen
Volkes ans Selbstbestimmung heschränken und uns in keiner
Weise gehindert haben , die unabhängige ukrainische Re¬
publik anzuerkenuen.

Trotzki kam hierauf auf
das Schicksal der besetzten Gebiete

Mt sprechen und meinte , aus den bisherigen Ausführungen
der deutschen Vertreter den Schlust ziehen zu können , dast
die Entscheidung des Schicksales dieser Gebiete erfolgen solle
ohne Rücksicht daraus , ob das eigene Volk bereits imstande
sei. die Entscheidung in die eigene Hand Mt nehmen . Er
möchte demgegenüber der Meinung Ausdruck neben, dast die
aeausterte Ansicht nur die Meinung , der russischen Delega¬
tion bestärken kann über die sehr untergeordnete
Rolle,  die die R e cht s v h i l o s o v h i e in der Frage der
Entscheidung des Schicksals von Völkern spiele. Das beziehe
sich genau ebenso auf die Rechtsphilosophie des obersten
amerikanischen Gerichtshofes . Wer die Geschichte der Ent¬
scheidungen dieses obersten Gerichtshofes genau gelesen
habe, der wisse, hast dieser Gerichtshof seine Rechtsphilosophie
sehr häufig in diesem oder fenem Sinne geändert  habe
fe nachdem es nötig gewesen sei, das Gebiet der Vereiniaten
Staaten von Amerika m  erweitern oder nicht. Er alaube.
dost es bezüglich dieser Frage viel interessanter wäre , nicht
eine Parallele zu ziehen mit der Entscheidung des Obersten
amerikanischen Gerichtshofes , sondern mit den Ansichten und
Aussprüchen dersenigen englischen Juristen , die ihr Recht
begründeten und davon herleiteten , ihre amerikanische Ko-
lonie in der Hand zu behalten.

Was die
Form des Verbandelns

anlange , so halte es di« rusi . Delegation für notwendig , die¬
jenigen Punkte in den Vordergrund zu stellen, die den Ge¬
genstand von Meinungsverschiedenheiten bilden , und dies
mit aller Entschlosienheit , weil nur in diesem Falle eine ge¬
rechte Lösung gefunden werden könne . Der Vorsitzende der
deutschen Delegation habe gefragt , ans welchen Quelle » die
rusiische Delegation die Berechtigung herleite , sich für das
Schicksal der besetzten Länder zu interessieren , da sie erklärt
habe, dah deren frühere Zugehörigkeit zu Rnstland ihnen
keinerlei völkerrechtliche Verpflichtung gegenüber Rußland
auferlege . Aber sein Recht, sich für das Schicksal dieser Ge¬
biete zu interesiieren , habe der Staatssekretär nicht aus der
nackten Tatsache der Besetzung hergelettet . sondern aus dem
Selbstbestimmungsrecht  der Völker , welches er
allerdings etwa restriktiv interpretiert habe. Dieses Prinzip
gelte aber nicht weniger für die rusiische Delegation und
begründe hinreichend ibr Interesse an dem Schicksal der¬
jenigen Völker , deren Ausscheidung  aus dem Bestände
des früheren russischen Kaiserreiches sie nicht ver¬
hindere.

Trotzki schloß mit der Bemerkung , daß sich die russischen
Delegierten selbstverständlich das Recht vorbehielten , eine
genaue Aeußerung abzugeben über den Charakter der Er¬
klärungen , die heute verlesen worden seien.

Hierauf ergriff
Staatssekretär ». Kühlmann

das Wort und führte nachstehendes aus:
Was die Rede des Generals Hofsmann  be¬

trifft . möchte ich sowohl für mich als auch sür General Hosf-.
mann ausdrücklich das Recht vorbehalien . aus diese An
aelegenheit zurückzukommen . Die tatsächliche Zuständigkeit
des Deutschen Reiches hat der Vorredner vollkommen richtig
charakterisiert . Der Reichskanzler , der einzige verantwort¬
liche deutsche Reichsminister , erteilt auf dem gesamten Ge¬
biet der auswärtigen Politik die für seine Organe maß¬
gebenden Instruktionen . Uebrigens ist es bei der engen
v o l i t i s che n U e b e r e i n st i m m u n g. in der ich mich
mit dem General Hosfmann befinde,  vollkommen
'elbstverständlich . dast zwischen unserer Auffassung keinerlei
Zwiespalt besteht. Der grundlegende Nnicrschied zwischen
unserer Auffassung und der der russischen Delegation ist. dast
mir im Gegensatz zu ihr ans dem Vorhandenen a u f-
baucn  und daß wir es ablehnen.

aus reiner Liebedienerei gegen die Theorie
einen luftleeren Platz zu schaffen, lleberraicht hat mich die
geringschätzige Bewertung des Urteils des amerikanischen
obersten Gerichtshofs durch Herrn Trotzki.

Im übrigen nehme ich mit Befriedigung Kenntnis von
den Aeußerungen des Herrn Vorredners , daß er und seine
Delegation nunmehr qesonnen sind, in die wirkliche Dis - .
kusston und Klärung der uns trennenden Auffasiungen ein¬
zutreten . Ich schlage vor . uns an die von der russischen De¬
legation vorgeschlaaene Arbeitsmethode zu halten und über
die vier Punkte , wie sie in die Antwort ausgenommen wor¬
den sind, in eine wirkliche Detaildiskussion einzutreten . Ich
hoffe, daß wir dann in kurzer Zeit so weit sind, zu sagen,
ob die Schwierigkeiten überwunden werben
können oder ob der hier gemachte Versuch auf¬
gegeben werden  muß.

Trotzki  erklärte hierbei , seines Erachtens könne jetzt
mit der Beratung der beiden Antworten , die voraeträgen
worben sind, angefanqen werden . Er müsie jedoch nochmals
betonen , dast er in der Frage der Zürückziehuna der
Truppen  in keiner Weise der Ansicht der Deutschen bei¬
treten könne , dast angeblich die Entfernung der Besatzunqs-
truppen hinter sich einen leeren Raum zurücklasien würde.
Soweit es sich um technische Schwierigkeiten handelt , wie
das Fehlen eigener Eisenbahnen , Posten usw.. könne man in
solchen Fragen stets zu einer Einigung gelangen auch ohne
die Kontrolle von Besatzungstruppen.

Demgegenüber wies Staatssekretär v, Kühlmann
darauf hin . daß neben den technischen Gründen auch Gründe
der Sicherheit der betreffenden Gegenden eine sehr wichtige
Rolle spielten.

Darauf beantragte Staatssekretär v. Kühlmann,  über
die von der russischen Delegation selbst voraeschlaaenen vier
Punkte in die qeschäftsmästiae Berhandluna einzutreten.

Nachdem Trotzki  sich diesem Vorschlag anaeschlosien
hatte , wurde die nächste Sitzung sür den folgenden Tag um
11  Ubr . anberaumt.

Breft - Litowsk.  1 «. Jan . lAmtlich.j
Im Laufe des heutigen Bormittaas versammelten sich die

Delegationen der verbündeten Mächte  zu einer
interne « vertraulichen Besprechung.

Staatssekretär v. Kühlmann  gab in einer längeren Rede
Auskunst über den Stand der mit der russischen Vertretung
in den letzten Tagen geführten Verhandlungen zur Re-
oelung der politischen und der territorialen Fragen . Die
Vorsitzenden der verbündeten Vertretungen brachten dem
Staatssekretär einmütig ihren Dank und ihre vollste Zu¬
stimmung zum Ausdruck.

Infolge Unwohlseins des Ministers des Auswärtigen
Grasey C z e r n i n fand eine für heute Vormittag anaeletzte
vertrauliche Besprechung mit den ukrainischen  Delegier¬
ten in der Privatwohnuna des Ministers  statt.
Die anderthalbstündige Unterredung , an der auch die deut¬
sche Delegation teilnahm , führte zur Herstellung eines
grundsätzlichen Einvernehmens über die . dar
künftige politische Verhältnis zwischen den
Mittelmächten und der Ukraine betreffenden
Fragen.  Hiermit dürfte ein entschiedener Schritt nach vor¬
wärts getan worden sein . Für morgen ist die Fortsetzung
dieser Besprechung anberaumt . Es sollen dann auch die
Wirtschastssraqen erörtert werden . Nach dem binnen kurzen,
zu erwartenden Abschluß des vertraulichen Gedankenaus¬
tausches wird in die Detailfragen einqetreten werden.

Deutsch-österreichische Einheit.
Berlin,  17 . Jan . sEig . Tel . zb.j

Zu den Konferenzen  zwischen der Obersten
Heeresleitung  und der R e i chs l e i t u n g erfährt die
„Tsl . Rdsch". daß ei« volles Einvernehmen dahin erzielt
worden ist, daß die Regelung der gesamten Ostsragen als
ein einheitliches Ganze getroffen werden und dast daher die
lettische, kurländische und polnische Frage ineinander über¬
gehen . Damit ist eine einheitliche  dentsch -öftcrreichijche
Front gegenüber Rußland  gegeben . Diese Front
wird sich aus die berufen « ! derzeitigen Vertretungen Liltan-
entz. Kurlands und Polens stützen, deren einhellige Wille »s-
erklätnnge » vorliege » , die uusgcbaut . aber „ jcht am gestoben
werden können . Ebenso war ein volles Einverständnis
darüber vorhanden , daß auch nach Weste « hin wirk¬
same Sicherungen geschaffen werde « müsien.

Ob und wie weit diese Sicherungen territoriale Desenst»-
maßnahmen unumgänglich notwenbia machen, wird davon
abhängen , wie weit unsere Feinde uns zu ihnen zwinaett.

Je größer die Opier sind, die wir nnserer Selbstb -.'hat» -
iung zu erbringen gezwungen werden , ie stärker also die
gegen uns gerichtete Drobnng sich erweist , nmio größer nnd
nachdrücklicher  werden die Garantien  werde»
müsien, die uns vor einer Wiederkehr einer solchen Daseins-
gefährdunq sicherftcllcn. Deutschland wird die rhn, unentbehr¬
liche» Sicherungen ^ halten . ohne den Boden des Rechts zu
verlasien.

Rücktritt des Chefs des Zivrltadiiretts.
Berlin.  17 . Jan . lEig . Tel ., zb.j

Wie die „Kreuzzeitung " aus guter Quelle erfährt . ist
der Che? des Zivilkabinetts des Kaisers und Königs . Ge¬
heimer Kabinettsrat v. Valentini.  aus seine« VmU

ausqeichieden. Zu seinem Nachfolger ist der Oberpräsident
der Provinz Ostpreußen , Exzellenz v. Berg,  ernannt
worden.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  17 . Jan . lAmtlichj.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine größere « Kampfhandlungen.
In zahlreichen Frontabschnitten ErknndnngSgefechte.

Nördlich von Passchendaele . an der Scarpe . bei Vendhuille
und Dt . Quentin wurden einige Engländer gefangen.

Ocjtlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
Mazedonische Front.  I « Cernaboaen danerte

erhöhte Artillerietätigkeit an.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Bei ihre « erfolglosen und verlustreichen Angriffen am

14. nnd 15. Januar haben die Italiener an Gefangenen 12
Offiziere und 300 Mann eingebiistt.

Der Erste Gcneralquartiermeister : Ludcndorss.

versuchter Anschlag gegen Lenin.
Petersburg,  16 . Jan . lWolff -Tel .j

Meldung der Petersburger Tel .-Agentur . Als Lenin
gestern eine Abteilung der sozialistischen Roten Garde , die
zur Front abging , begleitet batte nnd im Automobil zurück-
kehrtc, wurde « aus dieses vier Revolverschüsse  ohne
Erfolg abgesenert . _

Rußland verweigert der rumänischen
Regierung das Asylrecht.

R o t t e r d a m. 17. Jan . lEig . Tel . zb.j
„Daily Ehroniclc " meldet aus Petersburg:  Die

rusiische» Behörde « haben dem in Kischinew errichteten ru¬
mänischen Regierungsbnreau die Kündigung zum 31. Januar
zngestellt. An diesem Tage baden alle , zurzeit in Rußland
weilenden rumänischen Regierungsbehörde«
das rusiische Staatsgebiet z« verlassen.

Die Engländer noch in Archangelsk.
Von der Schweizer Grenze,  17 . Jan . lEig . Tel . zb.j

Der russische Mitarbeiter des „Berner Bund " erfährt
aus Helsiugfors , dast die Engländer  noch immer über
die Radiostation in Archangelsk  verfügen , von wo aus
Reuter und Agence HavaS ihre Berichte über die Lage in
Rußland nach Westeuropa gelangen lassen.

Tagesbericht des Admiralstabes.
Berlin,  16 . Jan . lAmtlichj.

Starker , mit allen Mittel » ausgeübter Geaenwehr zum
Trotz fielen auf dem nördlichen  Kriegsschauplatz nnseren
Nnterseebootcn 2100V Bruttoregistcrtonne«  Han-
delsschifssraum zum Opfer . Hierbei wurde ein englischer
Dampfer von mindestens 4000 Tonnen in geschickt dnrchge-
fnyrtem Angriff aus besonders starker Fischdampsersichernng
'herausgeschosien . Die Mehrzahl der oersenkte « Schiss«
war bewaffnet nnd schwer beladen.

Der Cbes des Admiralstabs der Marino ..

vre steigenden Verluste der engl . Kriegsflotte.
Von der f chw e i z. Grenze,  17 . Jan . lEig. Tel ., zb.j
Wie das „Berner Taablatt " aus London erfährt , bezif¬

fert der Flottenberichterstatter der „Daily News " die Ver¬
luste der englischen Kriegsflotte im Jahre 1917 auf 33 Ein-
heiteu . Im letzteu Vierteljahr war der Verlust sechsmal
so groß  wie in dem ersten Quartal . Die starke Steigerung
wird ans die Gcleitzüge von Handelsschiffen zurückqeführt.
die durch Kriegsschiffe geschützt werden müssen, wodurch die
letzteren erhöhter Gefahr ausgesetzt sind.

Zeestreife bis zur Thsmsemünöung.
Berlin,  16 . Jan . lAmtlichj.

Am 14. und IS. Januar tnternahmen leichte deutsche
Seestreitkräfte  einen Streifzug durch die südliche
Nordsee . Sie trafen weder feindliche Kriegsschisfe »och
H« udelsf »tirzetrge an , trotzdem sie nördlich der Themse-
mündnng bis unter die englische Küste  vorstießen . Dort
nahmen sic wichtige Anlagen auf nächste Entfernung bei
guter Beobachtung mit Über 300 Schutz unter wirksames Ar-
tUteriejener.

, Der Cbes des Admiralstabö der Marine.
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Die rkanzlerrede weiter hinausgeschoben.
Berlin , 17. Jan . «Eia . Tel . zb.)

Nach dem „Lok.-Anz." sind 5ie P nrteifüüre  r gestern
abend wiederum von dem Nuterstaatssekrctär von dem
Bus sche nn Auswärtigen Amt zu einer Besprechung über
die Lage empfangen worden. An der Besprechung nahm auch
der Referent für die russischen Angelegenheiten, Legationsrat
Trautmann , teil.

Die Rede des Reichskanzlers  im Hauptausschuß,
die für Freitag erwartet wurde, ist, wie neuerlich in par¬
lamentarischen Kressen verlautet , bereits noch weiter hinaus-
geschoben worden. Es gilt für nicht unwahrscheinlich, daß
der Kanzler erst in der nächsten Woche sprechen wird, zumal
Definitives ans Brest-Litowsk nicht vorlieat.

kurze politische Nachrichten.
Ministerialdirektor Thiel t.

In Berlin ist am Montag einer der verdientesten För¬
derer der deutschen Landwirtschaft. Ministerialdirektor a. D.
Thiel , im Alter von nahezu 7g Jahren gestorben. Exzel¬
lenz Thiel wirkte etwa vier Jahrzehnte lang im Landwirt¬
schaftsministeriumin hervorragenden Stellungen . Aber nicht
nur in seiner amtlichen Wirksamkeit, sondern auch als alter
Landwirt und landwirtschaftlicherGelehrter hat er viel zur
allgemeinen Förderung der deutschen Landwirtschaft getan,
namentlich auch durch seine Mitarbeit au der Deutschen Land.
Wirtschaftsgesellschaft, zu deren Mitgründern neben Max
Enth er gehörte. Gern betonte er immer die Mahnung:
„Hilf dir selbst!" Die Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft
arbeitet noch heute nach diesem Grundsätze.

Thiel war Rheinländer lgeboren am 2. Juni 1839 in
Bonn). Er erlernte die Landwirtschaft, verwaltete ein Gut.
war nach weiteren Studien Lehrer an der landwirtschaft¬
lichen Akademie in Poppelsdorf. Seine kräftige Natur er¬
möglichte ihm ganz außergewöhnlicheArbeitsleistungen. Im
Landwirtschaftsministerinm erwarb er sich Verdienste be¬
sonders um das landwirtschaftliche Unterrichtswesen. Er ge¬
hörte dem Kuratorium der Berliner landwirtschaftlichen
Hochschule an, mar Vorsitzender der Zciitralmoorkommiision
und auch des Klubs der Landwirte. In den letzten Jahren
lag ihm besonders die Arbeit des Vereins für ländliche
Wohlsahrts- und Heimatpileae am Herzen. Eine zeitlang
war Thiel auch politisch sehr rege tätig : er gehörte der
nationalltberalen Partei an. Von 1873 bis 1879 war er Mit¬
glied des preußische,, Abgeordnetenhauses und von 1871 bis
1877 außerdem noch Mitglied des Reichstags.

Deutsche Verstimmung in Oesterreich.
Unter den gestern im Wiener Abgeordnetenhaus er¬

schienenen Abgeordneten herrschte große Erregung , die durch
Gerüchte über eine bevorstehende Krise des Kabinetts
Seidler hervorgernfcn worden war . Es herrscht große Miß¬
stimmung unter den deutschbüümischen Abgeordneten gegen
das Kabinett wegen der Nachgiebigkeit der Regierung gegen¬
über den Tschechen , während die deutschen Abgeordneten
der Alpenlünder über das Entgegenkommen der Regierung
gegenüber den Südslawen verstimmt sind. Diese Gruppe
erwäat ihre Stimmenthaltung bei der Abstimmung über
das Budget, das dann keine Mehrheit hätte.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 17. Januar.

Rezitatiousabeud. In dem Reigen der Wintervorträge
des Kaufmännischen Vereins  kam am Mittwoch
Abend auch die Poesie zum Wort, und zwar durch Fräulein
Sofie Hessemer  aus Frankfurt , eine Bortragskünst-
lerin von hervorragender Befähigung, deren Bekanntschaft
zu machen sich schon verlohnte und wofür dem Kauf¬
männischen Verein Dank gebührt. Die Künstlerin verfügt
über ein klangvolles, biegsames Organ , das in allen Re.
aistern von der wildesten Leidenschaft bis zum ersterbenden
Hauche des dem Tode Geweihten wunderbar ansvricht und.
unterstützt von einer wvhldnrchdachten Behandlung des stoss-
lichen Inhalts , den Dichter zur höchsten Wirkung kommen
läßt. Die ernsten Dichtungen von F . C. Mencr. Emil Claar,
Agnes Mieqel und Toni Reiman » zeigten die Künstlerin
von einer hervorragenden Seite in der Wiedergabe drama¬
tischer Schöpfungen und hinterließen einen ebenso nach¬
haltigen Eindruck wie die beiden melodramatischen Dichtun¬
gen „Wie waren einst so schön, so frisch die Rosen" von Tur¬
genjew lMnsik von Arenskni und Der Page von Hvch-
vnrgunb" von B. v. Münchhausen lMnsik von Walkowsku-
Biedaui , die wohl kaum wirkungsvoller dargebotcu werden
konnten. Im Mittelpunkt der Vortragsfolge stand die nor-
bische Ballade „Bergliot" von Biörnson , melodramatisch be¬
arbeitet von Griea . mit der die Künstlerin den Nauvterio.'g
erzielte. Reizend kamen aber auch die heiteren Sachen von
Goethe, Heine, Presber , Baumbach Tb. Storni zur Geltung
sowie verschiedene Kindergedichte, in denen die Vortragende
zeigte, daß sie auch den neckischen Ton glücklich zu linden
weiß, und die fast den Wunsch weckten, daß die heiteren Dich¬
tungen, namentlich solche dialektischer Art , einen größeren
Raum in der Vortragssolge eingenommen hätten. Ter
reiche Beifall nach jeder Nummer war wohlverdienter Dank
für den hohen Genuß, den die Künstlerin mit ihren Dar¬
bietungen den zahlreich erschienenen Zuhörern bereitet
hatte. Dank und Anerkennuna gebührt auch Herrn Georg
Hetze ! aus Frankfurt , der am Klavier die musikalische Be¬
gleitung übernommen hatte und mit feinem Verständnis
du>-"' ' ührte.

Bezüglich eines zu erwarteichen Preissturzes von Stoffen
Web- und Wirkwaren »sw. durch einen Friedeusschluß mit
Rußland ist eine Auslassung von Wichtigkeit, die „Der Kon¬
fektionär" in seiner Nmnmer vom ist. Jon . ö. I . bringt.
Ein Großknufmann von Berlin schreibt: „Wie steht es nun
mit den im Lause dieses Jahres zu erwartenden Neucin-
gün-ien? Auf einmal soll Rußland der Allheilbringer wer¬
den. Gedankenlos Faselnde verspreche» sich von der Qeff-
nnng unserer Ostgrenzen die sofortige Abstellung jeder
Gewebrnot. Weiß man denn, daß das qroßc russische Reich
dessen wichtigsten Textilbczirk — Polen — wir schon feit
21/a Jahren fest in der Hand haben, noch viel mehr als
Deutschland unter Stofsmnngel leidet? Daß für den Ar¬
schin 167 Zentim.1 Damentuch schon vor einem Jahr in
Petersburg willig *00 Rubel bezahlt wurden? Rußland
verfügt über einen guten Ertrag in Flachs und Hans. Für
Bekleidungszwecke kommt nur elfterer in Frage , aber auch
dort wird im besten Falle kein Ileberich»?. an Stoffen, son¬
dern nur ein beschränktes Quantum Rohmaterial verfügbar
win. Bis zu welchem Termin dieses dann bei uns als
fertiges Gewebe in Erscheinung treten kann, bleibt eine
offene Frage , die zweite, ob nicht der öriuacnde Bedarf an
Leibwäsche die gesamt« mögliche Flachseinfiihr absorbiert.

Wiesbadener Zeitung Donnerstag , 17 . Januar 1918
Viel wird auch von russischen Vorräten in seidenen Geweben
gefabelt. Gesehen hat sie sicher niemand, statistisch erfaßt
noch weniger, wo sie Herkommen sollten, ist kaum zu ver¬
stehen. Handel und Fabrikation dürften durch die all ' inigc
Zufuhrmöglichkeit über die sibirische Bahn beschränkt ge¬
wesen sein, der Verbrauch bei dem ebenso ivie in Deutsch¬
land unter den verschiedenen Kreisen weit übertriebenen
Luxus die normalen Z-ffern überschritten haben. In
Baumwolle und Wolle  haben wir von Rußland
auf überhaupt keine, anS dem neutralen Ausland nur auf
S.er-nge Zufuhren zu rechnen. Selbst im günstiasten Fall
ernev baldigen Friedens wird noch geraume Zeit vergehen^
bevor reichliche Zufuhren in Rohmaterialien hereinkommen'
J g« solche sich schon im Fahre 1918 in Stoffe umsctzen. er¬
scheint so gut wie ausgeschlossen."

Hochwasser. Ein überaus milder Südweststurm. begleitet
von warmen Regenböen, hat in den beiden letzten Tagen
die .gewaltigen Schneemasscn in den Gebirgen und in der
Ebene zum raschen Schmelzen gebracht. Tosend ranschen die
Bergwasser̂ zu Tal und wälzen sich in immer breiterem
Bette öeu Strömen zu. die zusehends steigen. Aus dem hock-
gehenden Main  sind die Eisschollen in Bewegung geraten
und treiben raschschmelzend davon. Die Nidda  ist seit
Mirtwoch Nachmittag bereits unterhalb Vilbel über die Ufer
getreten: ihre gelben Wasser überfluten weithiii das Land
Da vom Obermain  sehr starkes Steigen des Waffer¬
ita,ides gemeldet wird n»ö auch die Zuflüsse des Mittel - und
Iliiterinaius gewaltige Wassermengen führen, rechnet man
mit einem recht erheblichen Hochwaffer, wenn es nicht den-
vlötzlich wieder eingctreieneu Frostwetter noch gelingt recht¬
zeitig hemmend einzuwirken.

Konzert.
Ä Das Auftreten des aus den Herren A. Fiedemann

Drob ätsch cwsky . B. Kroyt und I . Sakom  be¬
stehenden Fieöemann-Quartetts . das sich in dem sechsten
Konzert des Vereins der K ü n stl e r und K u n st-
treu uöe  zum erstenmal dem hiesigen Publikum vvrstellte
darr zweifellos als ein Ereignis von nicht alltäglicher künst-
lerncher Bedeutung angesprochen werden. Bereits im Novem¬
ber 19!6, als Herr Fiedemann in Berlin mit seinem da¬
mals neuqcgründeten Quartett zum erstenmal an die
Oetieutlichkeit trat , wurden die hohen Vorzüge dieser ganz
unerwartet austauchenden Künstlervereinigung sv restlos
arierkannt, daß über den hohen Wert ihrer künstlerischen
2-arbletun.gcn eigentlich kaum der aermgste Zweifel bestehen
kvuute. Allerdings ist durch das Ausscheiden zweier Nlit-
alreder die äußere Physiognomie des Quartetts seit jener
>eii nicht unwesentlich verändert , die Leistungen aber haben

stw î os ist ganz außer Zweifel — völlig aus der früheren
Hohe gehalten, da die beiden neu hinzugekommenen Künste

nicht allein als tüchtige Vertreter ihres Instruments
iBratichc und Cellos, sondern auch als äußerst gediegene
Kammcrmnsikspielerbewährten. Eröffnet ivurde der Abend
durch ein Streichguartett des früheren Bratschisten des Leip-
'»^ r Rrodskn-Quartetts O. Novacek. eines hoclstalentierken
Muiikers. der leider in verhältnismäßig jugendlichem Alter
ieiner Tätigkeit durch den Tod entrissen wnrde. Das inter¬
essante Werk, dessen vollendete Wiedergabe Herrn Fjede-
maun und Genoffen völlig au? der Höhe der gebotenen Aus¬
gabe zeigte. wurde von der osfeubar anss höchste befriedig-
ten Zuhörerschaft mit lebhaftem Dank entgegengenommen.
Gleich dankbare Ausnahme erfuhren die beiden folaenden
Programmnnmmern : Beethovens Ov. 74, dessen dritter San
durch die allzu lebhafte Tempouahme leider hier und da
"was iu seiner Wirkung beeinträchtigt wnrde. und Saydnö
löbliches G-dur-Quartett Qv. 17. Glänzende technische
Ausführung . Präzision des Zusannnenipicls, Klanaschön-
he>i und innigstes Eingehen aus die Intentionen des Kom-
voinsten. alle kneie Vorzüge traten auch bei dieser Nummer
w stark in Erscheinuna. daß ein voller Erfolg nicht au»-
bleiben konnte und der Wunsch, Herrn Fiedemann bald
wieder bei uns begrüßen zu können, bereits gestern all-
leitiq zum Ausdruck gelangte. F, j*

Aus Nassau und Nachbargebieten.
. Hachwaffcr.

Nastätten. 16. Jan . Die gestern Abend und die Nacht
niedergcgangeneii Regenmengen haben die Schneemaffen
vollständig zum schmelzen gebracht und starke Ueberschw"m-
miinaen verursacht. Der Mühlbach ist aus den Ufern
getreten: das Wasser steht meterhoch in den Kellern. Be!
der Seidenweberei drängt sich das Wasser bis zur Fabrik,
einen ei n z i q en S e e b i l d e n d. Je weiter nach dem Ta!
zu. desto fühlbarer die Neberichweiumuua. — Die TurnZ-
m ü ü 1e liegt inmitten eines wilden Stromes . Die Leute
müffcn Notbrücken  bauen , um zum Vieh zu kommen
Von der Schncidmnhle abwärts ist alles ein Sec. — Am
furchtbarsten ist der FleckenM i e ü l e n heimqesucht worden.
Wie dem „Rhein- und Lahnanzcjqer" vormitiaqs 11 Uhr
von dort telephoniert wurde, steht das Wasser bis in die
Hausfluren . Die Bewohner können weder ein
n o ch a ii s. Es müssen Notbrücken acschlagcn werden. Tie
Arbeiten gestalten sich sehr schwierig, da das Wasser noch
fortwährend steigt. Zum Glück haben die Bewohner gestern
Abend und die Nacht hindurch das Vieh in Sicherheit qe-bracht.

# St . Goarshausen. 17. Jan . Rücktritt des Land¬
rats Berg.  Nach Söjühriger Wirksamkeit, in der er sich
auf den mannigfachstenOJebieien große Beröienste .um den
Kreis erworben hat, tritt Landrat Geheimer Regieriingsrat
Berg  in den R n h e sta n d. Sein Nachfolger ist Geheimer
Regierungsrat im Ministerium des Innern Wolf.

r. Niederrodenbach. 15. Jan . Ein durchtriebener
P o stb e n t e l d i e b. Am Abend des 12. Januar wurden am
hiesigen Bahnhof einige P v stb e u t e l a e st ohlc  n. Bei
der Ausführung dieses Planes giua der Täter , der kaum
18 Jghre alte Pulverarbeiter Heinrich Kaufmann  aus
Rückingen, mit einer ieltenen Raffiniertheit vor. Der Post¬
bote hatte die Postsachen in einem besvannten Wagen zum
Bahnhof gebracht und dort in einen Posthandwaaen geladen,
von dem aus sic in den Zug gebracht werden sollten. Um
die Aufmerksamkeit des Boten von dem Handwagen ab-
zulenkeu. m a cht c Kaufmann die Pferde  s chc u. so-
daß sie durchgingen. Während der Postbote sich um das Ein¬
gängen des Gesvanns bemühte, eignete sich Kaufmann die
Postbeutel an. Schneller, als er aedacht, konnte ihm seine
Beute aber wieder abaeuommen werden. Er hatte sich dum
ersten Zug eine Fahrkarte nach seiner Arbeitsstelle gelöst,
den Zua aber übergangen, sich für den nächstfolgenden Zug
eine Arbeiterwochenkarte gelöst und diele von dem ge¬
stohlenen Gcidc mit einem Zwanzigmarkscheinbezahlt. Das
war dem Stationsvorsteher nach dem inzwischen bekannt ge¬
wordenen Diebstahl ausgefallen, und seine, der Kriminal¬
polizei übermittelten Wahrnehmungen führten noch am

selben Abend zur F e st nah m e des Täters . Den Inhalt
einiger in einem Postbeutel verwahrten Paketchen mit Eß-
waren hatte der Dieb bereits verzehrt. Die Postbeutel mit
den darin befindlichen Briefen hatte er auf einen in der
Nähe des Bahnhofs stehenden Baum geworfen, während
das Geld lüber 4000 Marks hinter einem Krautsaß im Kel¬
ler der Wohnung des Kaufmann versteckt gefunden wurde.

vermischter.
Raubübersall in einem Berliner Postamt. Aus Ber¬

lin,  15. Jan ., wird berichtet: Als gestern Nachmittag gegen
4 Uhr auf dem Postamt SW . 68 in der Linöenstraße ein
junges Mädchen 2000 Mark auf mehrere Postanweisungen
einzahlen wollte, drängte sich ein iunaer Mann an sie heran.
Er entriß dem Mädchen, als der Postbeamte gerade mit dem
Abstempeln der Anweisungen beschäftigt war . die Geld-
summe und ergriff die Flucht. Durch den Umstand, daß sich
sein Mantel in der Ausgangstür festklemmte, konnte der
Dieb von mehreren auf dem Postamt weilenden Perionen
schnell festaenvmiiicii werden. Der Tater ist der achtzehn¬
jährige arbeitslose Hermann Schliwe.

Schwere Explosion. In Berit  n entstand am Diens¬
tag in einem Werke der A. E. G. in der Brunuenstraße 107
aus unbekannter Ursache eine schwere Explosion. Bon den
im Raume anwesenden Personen wurde eine Frau sofort
getötet. Durch herumslicaeude Glas -, Eisen- und Holz- '
splitter wurden mehrere Arbeiterinnen verletzt.

Schriitleilung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik : B . Grothu » ;
sür Kunst, Wissenschaft, Untcrliaftung». und volkSwirtjchasttchen Teil:
B. E. E i s c n b c r g c r : sür Ctadt- und Uaudnachrichten, Gericht und
Sport : C. D l c tzc I: sür die Auxinen : i. V. I . B a 6 1e c; sämtlich in

&tct liafttn.
$1 .ick u . Verlad der Wietliaoener Verlad s -A a sl a 11 G . m . b . D,

Am 13. Januar verstarb unser lieber
Sohn, Bruder , Sdiwager und Onkel, der

Geheime Hofkammerrat

Achillv. Pastau
im 70. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen

fräs ssi!8ÄM
geb von Pastau.

Die Beerdigung fand statt am Donnerstag,
den 17. Januar , nachmittags 4 Uhr auf dem Süd¬
friedhof. [*1089

Seutfdjc MmcheselWst
'Abteilung Wiesbaden

Samstag , den 19. Januar 1918 abends S Uhr im Fest¬
saale (geheizt) der höheren Mädchenschule am Markt , Eingang
von der Mühlgassc2

Oeffentlichcr Vortrag
des Herrn Dr. Reichert. Geschäftsführer des Vereins deutscher
Eisen- und Stahlindusirieller, aus Berlin, über
»Deutschlands Eisen - n. Stahlindustrie

vor, unter und nach dem Krieg"
Eintritt frei . — Vorbehalteuer Platz 2 Mark . Vorverkauf

m Krankenpflege-Geschäft von Adolph Joost, Kranzplatz1, sowie
abends an der Kasse. — Den Mitgliedern geht besondere Nach¬
richt nicht zu. ]8682| Der Vorstand.

—m a g—m

in kl. Park , prächtiger Ruhe¬
sitz, in feinst. Lage Weimars,
verkäuflich. Vorzug!. Kapi¬
talanlage . Gefl. Oft . unter
H . 284 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes . s*l082

zim» intetüöton
mit Kleintierstall und etwas
Garten ans längere Zeit, auch
außerhalb der Stadt, zu mieten
gesucht.

Angebote unter N. 200 an die
Geschäftsstelleds. Bl. (3649

Bemleii- mH KlW-Kmisulii-Vmiil
siirWieMen ml!fiuigepii! A« «i

Wir empfehlen

Brennholz
grob gespalten ab Lager Nicderwalditraßc zu Jl  5.50
fein gespalten ab Laaer Niederwaloitraßezu6 .—
Anmachholz ab Lager Nicderivaldstraßc. . Jt  6.50

frei Haus 50 I Aufschlag.
_ Der Vorstand

Bekanntmachung.
Die 10- und 5-Pfeiinigstiicke aus Nickel sollen eiugezogeu

werden. Die Kaffen haben den Bestand und die bei ihnen ein¬
gehenden Nickelinünzcii nicht wieder anszngebcn, sondern der
nächsten Reichsbankstelle zilzittiibren.

Wiesbaden, den 4. Janiinr 1918. (oa#
Der k. Polizei-Direktor. U. He im bürg,
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